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Entwicklung der N-Hoftorbilanzsalden in den Trinkwassergewinnungs-

gebieten des Niedersächsischen Kooperationsmodells in kg N/ha

➢ Deutlicher Rückgang der N-Hoftorbilanzsalden in allen Wirtschaftsdüngerklassen!
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Entwicklung der N-Hoftorbilanzsalden in den Trinkwassergewinnungs-

gebieten des Niedersächsischen Kooperationsmodells in %

➢ Deutlicher Rückgang der N-Hoftorbilanzsalden in allen Wirtschaftsdüngerklassen!
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Entwicklung des N-Mineraldüngerzukaufs in den Trinkwassergewinnungs-

gebieten des Niedersächsischen Kooperationsmodells in kg N/ha

➢ Rückgang des N-Mineraldüngerzukaufs in allen Wirtschaftsdüngerklassen!
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Entwicklung des N-Mineraldüngerzukaufs in den Trinkwassergewinnungs-

gebieten des Niedersächsischen Kooperationsmodells in %

➢ Rückgang des N-Mineraldüngerzukaufs in allen Wirtschaftsdüngerklassen!

100

65
68

60

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

110

120

1
9

9
8

1
9

9
9

2
0

0
0

2
0

0
1

2
0

0
2

2
0

0
3

2
0

0
4

2
0

0
5

2
0

0
6

2
0

0
7

2
0

0
8

2
0

0
9

2
0

1
0

2
0

1
1

2
0

1
2

2
0

1
3

2
0

1
4

2
0

1
5

2
0

1
6

2
0

1
7

2
0

1
8

2
0

1
9

2
0

2
0

N
-M

D
Z

 [
%

] 
(J

a
h
r 

1
9
9
8
 =

 1
0
0
 %

)

< 40 40 - 80 80 - 120 > 120 kg Norg/ha



FÜR MENSCH UND UMWELT. FÜR NIEDERSACHSENFÜR MENSCH UND UMWELT. FÜR NIEDERSACHSEN

Entwicklung des mittleren N-Mineraldüngerzukaufs in den Trinkwasserge-

winnungsgebieten des Kooperationsmodells sowie landesweit in kg N/ha

➢ Auch außerhalb der Trinkwassergewinnungsgebiete ging der N-Mineraldüngerzukauf zurück!
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Entwicklung der mittleren N-Hoftorbilanzsalden innerhalb und außerhalb der 

Trinkwassergewinnungsgebiete des Kooperationsmodells in %

➢ Größerer Rückgang der N-Hoftorbilanzsalden innerhalb der Trinkwassergewinnungsgebiete!
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Anzahl HTB je TGG

im Jahr 2020 (n = 1.258)

N-Ausbringung von WD

im Jahr 2020
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Betriebe mit Hoftorbilanzdaten im Jahr 2020 (n = 1.258)

➢ Die Hoftorbilanzen sind nicht gleichmäßig auf die einzelnen Wirtschaftsdüngerklassen verteilt.

➢ Dennoch handelt es sich hierbei mit über 1.200 Hoftorbilanzen um einen sehr großen und sehr 

guten Datensatz, so dass die hier getroffenen Aussagen bzgl. der Hoftorbilanzsalden sehr 

belastbar sind. 
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(Quelle: Geries Ing. GmbH)
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Herbst-Nmin-Gehalte mit (n = 34.238) und ohne Herbst-Nmin reduzierende 

Maßnahmen (n = 34.485)
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ohne Maßnahme mit Maßnahme

➢ Geringere Herbst-Nmin-Gehalte auf Flächen mit Herbst-Nmin reduzierenden Maßnahmen

➢ Kein Rückgang der Herbst-Nmin-Gehalte zwischen 2008 und 2020 



FÜR MENSCH UND UMWELT. FÜR NIEDERSACHSENFÜR MENSCH UND UMWELT. FÜR NIEDERSACHSEN

➢ Sind geringe Herbst-Nmin-Gehalte auch ohne Maßnahmen möglich?

➢ Wie kann eine Reduzierung der Herbst-Nmin-Gehalte erreicht werden 

und wie sieht die Entwicklung bzgl. der einzelnen Faktoren aus?  

2 Fragen:
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Sind geringe Herbst-Nmin-Gehalte auch ohne Maßnahmen möglich?

➢ Bei Winter-Getreide und Raps führen vor allem die Herbst-Nmin reduzierenden Maßnahmen 

zu geringen Herbst-Nmin-Gehalten. 

➢ Bei Zuckerrüben, Mais und Kartoffeln sind geringe Herbst-Nmin-Gehalte auch ohne 

Herbst-Nmin reduzierende Maßnahmen möglich. 
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➢ Möglichst hoher Anteil an Kulturen mit generell geringeren Herbst-Nmin-Gehalten

➢ Angepasste N-Düngung mit möglichst wenig Ernte-Nmin im Boden, v.a. bei Trockenheit

➢ N-Mineralisation nach der Ernte ist nicht zu vermeiden, kann jedoch

- durch Zwischenfruchtanbau gebunden bzw. 

- durch reduzierte Bodenbearbeitung begrenzt werden

➢ Herbst-Düngung sollte vermieden werden

Wie kann eine Reduzierung der Herbst-Nmin-Gehalte erreicht werden 

und wie sieht die Entwicklung bzgl. der einzelnen Faktoren aus?  
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➢ Die veränderte Anbaustruktur führte in Niedersachsen zwischen 1990 und 2020 zu einem 

Anstieg der theoretischen Herbst-Nmin-Gehalte von 54 auf 60 kg N/ha.

Anstieg der Herbst-Nmin-Gehalte aufgrund der veränderten Anbaustruktur
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➢ Möglichst hoher Anteil an Kulturen mit generell geringeren Herbst-Nmin-Gehalten

➢ Angepasste N-Düngung mit möglichst wenig Ernte-Nmin im Boden, v.a. bei Trockenheit

➢ N-Mineralisation nach der Ernte ist nicht zu vermeiden, kann jedoch

- durch Zwischenfruchtanbau gebunden bzw. 

- durch reduzierte Bodenbearbeitung begrenzt werden

➢ Herbst-Düngung sollte vermieden werden

Wie kann eine Reduzierung der Herbst-Nmin-Gehalte erreicht werden 

und wie sieht die Entwicklung bzgl. der einzelnen Faktoren aus?  
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Herbst-Nmin-Gehalte mit und ohne 

Herbst-Nmin reduzierende Maßnahmen

Absatz von N-Mineraldüngern in 

Niedersachsen und Deutschland
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➢ Möglichst hoher Anteil an Kulturen mit generell geringeren Herbst-Nmin-Gehalten

➢ Angepasste N-Düngung mit möglichst wenig Ernte-Nmin im Boden, v.a. bei Trockenheit

➢ N-Mineralisation nach der Ernte ist nicht zu vermeiden, kann jedoch

- durch Zwischenfruchtanbau gebunden bzw. 

- durch reduzierte Bodenbearbeitung begrenzt werden

➢ Herbst-Düngung sollte vermieden werden

Wie kann eine Reduzierung der Herbst-Nmin-Gehalte erreicht werden 

und wie sieht die Entwicklung bzgl. der einzelnen Faktoren aus?  
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Entwicklung der mittleren Minderung der Herbst-Nmin-Gehalte durch 

Freiwillige Vereinbarungen und Agrarumweltmaßnahmen in den TGG 
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➢ Möglichst hoher Anteil an Kulturen mit generell geringeren Herbst-Nmin-Gehalten

➢ Angepasste N-Düngung mit möglichst wenig Ernte-Nmin im Boden, v.a. bei Trockenheit

➢ N-Mineralisation nach der Ernte ist nicht zu vermeiden, kann jedoch

- durch Zwischenfruchtanbau gebunden bzw. 

- durch reduzierte Bodenbearbeitung begrenzt werden

➢ Herbst-Düngung sollte vermieden werden

In der Summe führten diese Faktoren dazu, dass sich die Herbst-Nmin-Gehalte 

mit bzw. ohne Maßnahmen zwischen 2008 und 2020 kaum veränderten!

Wie kann eine Reduzierung der Herbst-Nmin-Gehalte erreicht werden 

und wie sieht die Entwicklung bzgl. der einzelnen Faktoren aus?  
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(Quelle: Geries Ing. GmbH)
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Entwicklung der Nitratgehalte im Grundwasser innerhalb der TGG

(n = 663 Erfolgskontrollmessstellen)
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Erfolgskontrollmessstellen

➢ Landesweit: Rückgang der Nitratgehalte bis 2009, seitdem kaum Veränderung!

➢ Im Festgesteinsgebiet war der Rückgang am größten!
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Entwicklung der Nitratgehalte im Grundwasser innerhalb und außerhalb 

der TGG (n = 663 Erfolgskontroll- und 539 Referenzmessstellen)
Erfolgskontrollmessstellen Referenzmessstellen
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➢ Kein Rückgang der Nitratgehalte außerhalb der Trinkwassergewinnungsgebiete!
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Warum erfolgt die Reduzierung der Nitratkonzentration im Grundwasser nicht 

in dem gleichen Ausmaß wie die Reduzierung der N-Hoftorbilanzsalden?

Netto-

Hoftorbilanz-

Überschuss

Denitrifikation-Verluste im Boden

N-Festlegung im Boden

Verluste in die Hydrosphäre

Nitrat-

konzentration

im 

Grundwasser

N-Mineralisierung aus dem Bodenvorrat

Konzentrationserhöhung durch Trockenjahre

Zeitverzug aufgrund der Verfilterungstiefe und Durchlässigkeit

Einfluss anderer Nutzungen, z.B. Forst

Denitrifikation im Grundwasserleiter

usw.
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➢ N-Hoftorbilanzüberschuss: 

Der größte Erfolg des Niedersächsischen Kooperationsmodells ist die Reduzierung der 

N-Hoftorbilanzüberschüsse!

Zusammenfassung und Fazit

➢ Nitratgehalte im Grundwasser: 

Der Rückgang der Nitratgehalte innerhalb der TGG war im Festgesteinsgebiet am größten. 

Größerer Rückgang der Nitratgehalte innerhalb der TGG als außerhalb der TGG! 

➢ Herbst-Nmin-Gehalte: 

Die Herbst-Nmin-Gehalte waren auf Flächen mit Herbst-Nmin reduzierenden Maßnahmen 

deutlich niedriger als auf Flächen ohne Maßnahmen! 

➢ Bei allen Erfolgskontrollparametern wurden Erfolge des Kooperationsmodells belegt! 

Dabei gibt es große Unterschiede bezüglich der einzelnen Erfolgskontrollparameter 

und in den verschiedenen Regionen bzw. Kooperationen fallen die Erfolge 

unterschiedlich hoch aus! 
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Ausblick

➢ In den Kooperationen erbringen die Landwirte seit Jahren Leistungen für den Trinkwasserschutz! 

➢ In den zusätzlichen Auflagen, wie beispielsweise der Ausweisung der roten Gebiete oder 

des Glyphosatverbotes in Wasserschutzgebieten, wird eine mangelnde Wertschätzung 

dieser Leistungen gesehen. 

➢ Dennoch haben die Kooperationen einen großen Gestaltungsspielraum innerhalb der 

Kooperationen und können dort auch viel bewirken. 

➢ Daher sollten alle Beteiligten wie bisher nach vorne schauen und die Chancen einer positiven 

Weiterentwicklung des Kooperationsmodells nutzen.
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Weitere Informationen

in der 4. Auflage des Berichtes 

Trinkwasserschutzkooperationen 

in Niedersachsen 

(Grundwasser Band 57)

➢ Berichte im Foyer

➢ oder als Download

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/download/194280
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Vielen Dank für Ihre

Aufmerksamkeit!


